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Gemälde neuzeitlicher Meister 
Zwei geschlossene PriVersammlungen 
sowie Beiträge aus rheinischem und süddeutschem Besitz. 

Werke von: J. Sperl / E. Zimmermann / F. v. Lenbach / E. v. Orützner j Ange Francois / V. St. Lerche 
B. C. Koekkoek A. u. O. Achenbach / G. v. Bochmann / Karl Becker / J, E. Oaisser / G. v. Max 
L.Munthe j Chr. Kröner/ C.Jutz jj. P. Hasenclever/ Chr. Mali/ Caspar Scheuren i C.F. Lessing / K. Heffner 
E. Verboeckhoven / G. Oeder / Jules Dupre / Bastten-Lepage / F. Bazille / G. Pieron / L. Dill u. v. a. 

Versteigerung: Dienstag, den 2.0. Mai 1930. 

Quartkatalog mit 15 Lichtdrucktafeln durch 

XEMDPERTÄ, ]K O JL IS 
Buchhandlung u. Antiquariat Inh.: Joseph Hansteln Ncuranrkt 3 

103 Virgilli Maronis opera varietate. 2600 
104 Salluste, La Conjucacion de Catilina.500 
105 Annaei Lucani Pharsalia. 2000 
106 Satires deJuvenal .1600 
107 Aurelii P r u d e n t i i Clementis V. C, opera . . . 661 
108 Catulle, Tibulle, Properce, Opera (1794)  1600 
109 D u b o u r g, Views of Remains.180 
110 Breviaire (Paris 1763). 110 
111 Tutti i Trionfi .200 
112 Reliure: Castiglioni C, O. Monete cufiche.496 
113 L‘ office de la Semaine Sainte. 65 
114 Le Tableau de la Croix , ..140 

116 Reliure XVIIIe Siede.450 
117 Brown F. Elementa Medicinae .300 
118 Moreau le Jeune, Monument du Costume . . ■ 3450 
119 B o u v e t, L'Estat present de la chine.550 
120 Bar, Recueil de tous les Costumes.980 
121 A picturesque representation.850 
122 Jaschkc, Nationalkleider und Ansichten von 

Ungarn etc. ... • ■ 800 
123 Le S i m p 1 o n, Promenade pittoresque de Geneve . 85 
124 Hollandia Regenerata.800 
125 P e r r a u 11, Les Hommes illustres.300 

Gesamtsumme: 736,538 Francs. 

cAue dem Weimarer JCreis. 
J. A. Stargardt in Berlin veranstaltet am 

12. und 13. Mai eine Autographenauktion, die sich 
auf 480 Nummern erstreckt. Im Mittelpunkte steht 
der Weimarer Kreis, der sich um Goethe und 
Schiller gebildet hat, allen voran natürlich Goethe 
und Schiller selbst. Von Goethe finden wir u, a. 
einen wundervollen Brief vom Februar 1824 an 
seine Schwiegertochter Ottilie, die damals in Berlin 
weilte. Er berichtet ihr eingehend über alles am Hofe 
und zu Hause vorgefallene; „Wie der zahlreiche 
Maskenball in seiner Art glücklich abgelaufen, wird 
man Dir umständlich geschrieben, sowie die man- 
cherley Gedichte, die er därgebracht schuldigst ge¬ 
sendet haben. Das Maskenwesen rumort noch 
immerfort . , . Bildhauer Kaufmann ist nach Berlin 
und da hab‘ ich einige antike Gypsabgüsse indessen 
zu mir genommen und bespreche mich fleissig mit 
diesen würdigen Büsten wenn die Gesellschaft mich 
verläßt . . . Ein französisches Stück soll auch wie¬ 
der aufgeführt werden, deshalb denn schon einige 
Dutzend verlesen und verworfen worden. Adele 
(Schopenhauer) rührt sich dabey als Hauptperson, 
Ulrike (v. Pogwisch) liess sich wohl manches ge¬ 
fallen, . nur gab es neulich grosse Contestationen, 
dass sie ein Kind vorstellen sollte, wofür zu gelten 
sie ein für allemal nicht Lust hatte. Mit den Kin¬ 
dern (seinen Enkeln) leb ich in grosser Einigkeit 
und wir bringen manchen Abend gar artig mit ein¬ 
ander zu. Sonst geht es nach alter Weise des Mor¬ 
gen fleissig fort; Meyer, Riemer, Eckermann sind 
alle thätig und behülflich und so kommt man we¬ 
nigstens vom Fleck, wenn man auch das Ende nicht 
absieht, welches denn auch dem Willen der Götter 
gemäss ist. Vorzüglich habe ich diese Wochen die 
Chronik meines Lebens von 1802 ziemlich im Ein¬ 
zelnen durchgearbeitet ... Es ist gerade dieses Jahr 
sehr manigfaltig und bewegt. Schillers Briefe ge¬ 
ben gar manche Bedeutung, Erklärung, Hinweisung 
dazu, wodurch die Arbeit für mich sehr unterhaltend 

wird, vielleicht auch für andere.“ Dem Herausgeber 
der Sophienausgabe ist der Brief offenbar nicht Vor¬ 
gelegen, da er dort als vom 11. Februar datiert an¬ 
geführt wird. 

Von Ottilie von Goethe selbst ist ein Brief an Franz 
von Schober, den Freund Schuberts, enthalten, 
worin es heißt; „Wir Frauen haben gewöhnlich in 
allen Dingen ein Urteil, was mit irgend einer Her¬ 
zensfaser zusammenhängt und Kühne erklärte 
immer, daß ich gar keinen kritischer! Kopf hätte." 

Bei den Schiller - Kostbarkeiten begegnen wir 
dem Personenverzeichnis zum „Wilhelm Teil" (Au¬ 
gust 1803). Es rührt wahrscheinlich aus der Zeit 
her, in der die dramatische Behandlung des gege¬ 
benen historischen Stoffes in den Gedanken des 
Dichters noch keine endgültige Gestaltung angenom¬ 
men hatte. Vorhanden sind außer Gessler. Atting¬ 
hausen und Rudenz im westenlichen nur die Eidge¬ 
nossen aus Schwyz, Uri und Unterwalden. Es feh¬ 
len, was besonders interessant ist, sämtliche weib¬ 
lichen Rollen und die Nebenfiguren, einschließlich 
Parricida. Auch fehlen die erklärenden Zusätze, 
wie „Reichsvogt", „Bannerherr" usw. 

Ein sehr schöner Brief ist von Schillers Witwe 
Charlotte, geb. von Lengefeld, datiert aus Weimar 
vom 9. März 1813 da. Sie schreibt voller Sorge um 
ihren Sohn Ernst, den sie in ihrer Nähe zu haben 
wünscht, damit er nicht „in seinen Studien gestört 
werden könnte. Denn seine Ausbildung ist mir das 
heiligste und ich wollte kein Opfer von ihm meinet¬ 
wegen gebracht sehen . .." Sie spricht sodann über 
Wielands Tod; „Seit Wielands Tod ist es noch viel 
einsamer, und es ist, als sey auch der Geist, der ihn 
belebte, aus dem Kreise seiner Familie entflohen, 
ausser in Luise ist wenig geistiges Interesse unter 
seinen Kindern . , , Mir ist sein Scheiden ein harter 
Verlust, ich habe . . . mich an der Jugend seines 
Geistes erfreut. Man konnte so vieles mit ihm 
sprechen ..." 


